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bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Amkliches Verßündigungsblatt für die Stadt T

J

für Teuchern
Anzeigenpreis Die füufgeſpaltene Korpuszeile 209, Reklamezeile 30 Pf.

eigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10m Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Srſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

und Amgegend
Bierteljährlicher Bezugsvreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,78 Mk.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 195 Mk und durch den
Briefträger 1,95 Mk.

e

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Se
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unferen Boten und allen

Poſtanſtalten angenommen.

Sonnabend den 12. Juli 1919
WTW]osgglnaaneavvssss—s—v—ea—aabheeeeeee e

n Der Unterzeichnung des Friedensvertrages in Ver
ſailles iſt die Ratifizierung durch die Nationalverfamm-
lung und den Reichspräſidenten Ebert in Weimar ge
folgt, und die Nötwendigkeit der Erfüllung unſerer
Verpflichtungen tritt damit in den Vordergrund. Wir
haben bis 1921 20 Milliarden Gold oder Goldeswert,
das ſind nach dem heutigen Stande der deutſchen Valuta
59 000 Millionen Mark, zu bezahlen, und ſchon dieſe
Ausſicht ſollte jeden Deutſchen veranlaſſen, ſich auf ſich
ſelbſt zu beſinnen. Denn dieſer ungeheure Betrag und
alle ſpäter folgenden noch größeren Summen können
nicht aus der Erde geſtampft, ſondern müſſen von der
Geſamtheit der deutſchen Steuerzahler aufgebracht wer
Den. Aber Streiks und Putſchverſuche mit den folgen
den ſchweren Verkehrshemmniſſen dauern fort, und die
Mißſtimmung wird in weiten Kreiſen des Volkes von
Woche zu Woche größer. Daß dabei die Unternehmer
Energie ſinken muß, iſt unvermeidlich, und das fällt
gerade in eine Zeit, wo wir dem Auslande gegenüber
den Beweis unſerer Leiſtungsfähigkeit abgeben müſſen.
Die fremdländiſche Konkurrenz rüſtet ſich zum Einmarſch
in Deutſchland. Was ſie an Verdienſt an ſich reißt,
fehlt uns zur Bezahlung unſerer Schulden an die
Entente

Die Nationalverſammlung in Weimar hat durch
den Reichsfinanzminiſter Erzberger vernommen, daß
zur Deckung des Geldbedarfs die Reichseinnahmen um
900 Prozent erhöht werden müſſen. Das Reich wird
für die deutſchen Einzelſtagaten der iigroße Steuer
Spuverän“ werden, man kann auch dafür den draſtiſchen,
aber zutreffenden Ausdruck der große inſenſchlucker“
gebrguchen, denn durch die Vermögensabgabe, die doch
nicht ſtets in bar gusgezahlt werden kann, wird das
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Fitzes werden. Der Finanzminiſter verkennt aber nicht,
Daß ſich ſo mancher Gewerbegehilfe und techniſche Ar
beiter heute beſſer ſteht als ein früher wohlhabend
genannter Rentier, es iſt alſo auf ei Ausführung
der Vermögensabgabe zu rechnen, die den wirklichen
Verhältniſſen Rechnung trägt. Auch den Parteien iſt
Die Schwierigkeit der geſamten Steueraufbringung klar,
und damit auch die Notwendigkeit, den ſchrankenloſen
MilltonenAusgaben ein Ziel zu ſetzen. Abbau der
Söhne durch billigere Lebensmittel und der Erwerbs
loſenunterſtüßzung durch lohnende Arbeit ſind erſtrebens
werte Hiele, die energiſch verfolgt und verwirklicht
werden müſſen. Die nach der Vollziehung des Friedens
vertrages aufzuhebende Blockade wird ein weſentliches
Mittel ſein, um beſſere Verhältniſſe im Arbeitsleben zu
erreichen, und wir werden deshalb energiſch darguf
Halten müſſen, daß die Beſeitigung der Blockade nicht
hinausgeſchoben wird.

Die Fertigſtellung der Reichsverfaſſung iſt in der
Nationalverſammlung ein erhebliches Stück gefördert,
doch zeigen ſich auch Meinungsverſchiedenheiten, be
ſonders über die Frage der Auſteilung des Preußiſchen
Staates, der das ſozialiſtiſche preußiſche Miniſterium
Hirſch ganz entſchieden widerſpricht. Es iſt auch dar
aus kein Nutzen zu erwarten, und bei einer Volksab
ſtimmung würde zweifellos jeder ſolcher Vorſchlag mit
großer Mehrheit zurückgewieſen werden. Die alte ſtaat
liche Organiſation hat ſich auch in dieſen wildbewegten.
Uebergangszeiten bewährt, ſie iſt der wahre Träger der
Exiſtenz des Reiches geweſen. Ohnedem hätte alle ſteuer
liche Leiſtungsfähigkeit aufgehört, und wir ſteckten im
tiefſten allgemeinen Zuſammenbruch drin. Was und
vb in der Zuſammenſetzung der deutſchen Staaten etwas
zu ändern iſt, das zu entſcheiden, können wir getroſt
der Zukunft überlaſſen. Heute haben wir wichtigeres

zu tun. sLebhaft, ſelbſt leidenſchaftlich iſt die Forderung
der Entente erörtert worden, den früheren deutſchen
Kaifer, deutſche Heerführer und Staatsmänner vor Ge
richt zu ſtellen, die ihre Hauptſtütze in der Londoner
Regierung hat. Dabei iſt kein Zweifel, daß ſehr weite

Kreiſe in England und in Frankreich und nahezu ganz
Amerika dagegen ſind. Daß es ſich um einen Gewaltakt
und nicht um ein Rechtsverfahren handelt, wird ſelbſt
von Lloyd George kaum beſtritten, es ſoll aber ein
Exempel gegen Deutſchland und ſein früheres Reichs

vberhaupt ſtatuiert werden, damit nicht wieder Monar
rhen oder Regierungen einen ſolchen Krieg begännen.
Lloyd George hält doch ſelbſt nicht eine Wiederholung
des Weltkrieges für möglich. Das iſt es alſo nicht!
Wohl liegt aber England daran, den vielen Millionen
ſeiner Kolonialvölker, namentlich in Jndien, unter denen
es bedenklich gährt, zu zeigen, daß Großbritannien
der Herr der Welt iſt, daß es gegen ſeine Macht keine
Auflehnung gibt, denn in der engliſchen Hauptſtadt
wird über den mächtigen früheren deutſchen Kaiſer
Gericht gehalten werden. Das wird auf alle dieſe Völker
einen ganz gewaltigen Eindruck machen, der politiſchen
und Handelsmacht Englands außerordentlich nützen
Deshalb dieſer Gewaltakt, der der Kultur des Jahr-
Hhunderks Hohn ſpricht. England will der ganzen
Menſchheit ſeine Macht zeigen. Es wird abzuwarten
ſein, ob nicht doch noch eine Wendung in dieſer An
legenheit, die dem Völkerrecht ebenſowenig entſp
wie der heutigen Kulturauffaſſung, eintritt.

Von Friedensglück iſt in den Ententeſtaaten auch
nichts zu merken. wenn auch Frankreich am 14. Juli.

nach Deutſchland hereingebracht werden ſollen.

euchern.

dem Lage des franzöſtſchen Natfonalfeſtes zur Srinne
rung an den Baſtilleſturm von 1789, ein großes Sieges
feſt veranſtalten will. Die Forderungen der Soldaten
nach beſchleunigter Demobilmachung werden immer
lauter, und in Jtalien iſt es deshalb zu ſchweren Un
ruhen gekommen. Auch unter den franzöſiſchen Regi
mentern zeigten ſich Widerſetzlichkeiten. Dazu geſellen
ſich die finanziellen Schwierigkeiten, die in Frankreich
kaum geringer ſind, wie in Deutſchland. Präſident
Wilſon iſt in Amerika bei ſeiner Rückkehr mit den
üblichen Ovationen empfangen, hat aber im Senat zu
Waſhington mit einer ſcharfen Kritik des Friedens
vertrages zu rechnen, und beſonders des neuen Drei-
bundes, durch welchen ſich England und Amerika ver
pflichten, Frankreich gegen einen von dieſem nicht her
ausgeforderten Angriff Deutſchlands zu ſchützen. Daß
wir nicht an einen Angriffskrieg denken, keuchtet auch
den Amerikanern ein, ünd ſie meinen mit Recht, daß
ſie mehr an Japan zu denken haben, wie an Frank
reich. Da die Vereinigten Staaten auch das Mandat
für die Beſetzung von TürkiſchVorderaſien übernehmen
ſollen, haben ſie auch gerade Verantwortung und Be
ſchäftigung außerhalb Amerikas genug. Aber Wilſon
wird heute ſeinen Willen durchſehzen, was daraus für
die Zukunft entſteht, kümmert ihn zunächſt nicht. m

Zur Lage.

Ratifikation und Ausführung.
Reichspräſident Ebert hat am Mittwoch ſofort

nach der Genehmigung der Pativnalverſammlung zur
Ratifikation des Friedensvertrages unſere Vertre
tung in Verſailles von der Tatſache benach
richt igt, daß Staatengusſchuß und Nationgalverſamm
lung die Genehmigung zur Ratifikation des Friedens
vertrages erteilt hätten. Gleichzeitig iſt der Jnhalt
der Urkunde, die darüber in Weimar ausgefertigt wurde,
nach Paris übermittelt worden, damit die Entente da
von in Kenntnis geſetzt werden kann und die Folgen des
Friedensvertrages Aufhebung der Blockade und Her
ausgabe der Kriegsgefängenen ſo ſchnell wie möglich
in die Wege geleitet werden können. Die entſprechende
Urkunde iſt dann nach der Ausfertigung abends

S Uhr vom Reichspräſidenten unterzeichnet
und darauf ſofort durch Kurier abgeſandt worden.

t BloöchadeEnde. i eVon unkerrichteter Seite wird gemeldet, daß nun
mehr die Aufhebung der Blockade und der vom eberſten
Wirtſchaftsrat der Alliterten verfügten Handelsbeſchrän-
kungen mit Deutſchland am Sönnabend, ſpäteſtens
am Sonntag erfolgen werde. Die unmittelbare Wir-
kung der Aufhebung der Blockade wird ein ſtarker
Z uſtrom von Waren und Lebensmitteln aller
Art nach Deutſchland ſein. Private Firmen haben in
den letzten Monaten faſt ausnahmslos mit Unterſtützung
der Regierung große Einkäufe in den neutralen Län
dern beſorgt, hauptſächlich in Oelen und Tabak, die
nach erfolgter Aufhebung der Blockade möglichſt in

u

Lebensmittel ſind in ſehr beträchtlichen Mengen
eingekaäuft worden und ſollen mit möglichſter Beſchleuni-
gung an die Auftraggeber geliefert werden.

Jm Hafen von Neuyork liegen 40 große Schiffe
mit Nahrungsmitteln, die nach deutſchen Häfen
abfahren ſoöllen, ſobald die Blockade aufgehoben wird.
Wahrſcheinlich werden einige dieſer Schiffe bereits vor
her Neuyork verlaſſen und in den Hamburger Hafen
einlaufen, ſobald die Blockade aufgehoben iſt.
e Freilaſſung der Kriegsgefangenen.
Nach der Ratifikation des Friedensvertrages iſt

auch die ſofortige Freilaſſung der Kriegsgefangenen
zu erwarten. Jn einer Haager Meldung fand ſich die
Bemerkung, es ſtehe grundſäßzlich feſt, daß die Rückſen
dung der Kriegsgefangenen in gleichem Maßſtabe erfolgen
ſolle, in welchem deutſche Zivilarbeiter in Frankreich
zu den Wiederherſtellungsarbeiten im zerſtörten Gebiet
eintreffen. Dieſer Auffaſſung tritt die deutſche Re
gierung mit vollem Recht auf das entſchiedenſte entgegen.
Sie betont, daß Deutſchland bereit ſei, an dem Wieder
aufbau in Nordfrankreich mitzuwirken und zu diefem
Zwecke geſchulte deutſche Arbeiter zur Verfügung zu
ſtellen, bezeichnet es aber nicht als angängig, die Bereit
ſtellung dieſer Arbeitsfräfte in irgendeiner Weiſe mit
der Heimbeförderung der Kriegsgefangenen in Zu
ſammenhang zu bringen, und fordert, daß die Heim
beförderung nach Artikel 214 des Friedensvertrages
ohne weiteres nach Jnkrafttreten mit der größten
Beſchleunigung erfolgt. e
z MNatifikation durch England

Wie aus London gemeldet wird, beauftragte das
Unterhaus Lloyd Geborge, den Friedensvertrag zu
ratifizieren, ohne daß er der Kammer vorgelegt wird.

58. Jahrgaag.
e

Die Durchführung im Oſten
Der Vorſitzende der deutſchen Friedensdelegation
in Frankreich, Freiherr v. Lersner, übermittelte dem
Miniſterpräſidenten Clemencegu folgende Note:

„Die Ausführung des Friedensvertrags im deut
ſchen Oſten macht unmittelbar nach der Ratifikation
umfangreiche Vorbereitungen erforderlich. Jnsbeſondere
würde eine unvermittelte Zurückziehung der deutſchen
Behörden aus den abzutretenden Gebieten unzweifel
haft große Verwirrung hervorrufen. Dies gilt vor
IJlem für die innere Verwaltung, die Rechtspflege und
das Verkehrsweſen. Sicherheit und Ordnung erſcheinen
um ſe ſchwerer gefährdet, als die nationalen Gegenſätze
in den in Frage kommenden Gebieten bereits jetzt zu
einer ſtarken Erregung der ganzen Bevölkerung geführt
haben. Die deutſche Regierung hält deshalb die be
ſchleunigte Einleitung

unntkttelbarer Verhandlungen mit der polniſchen
Regierung

für unerläßlich. Das Ziel dieſer Verhandlungen würde
ſein, unter Zuziehung vor allem auch der beteiligten
preußiſchen Reſſorts, eine geordnete Uebergabe Und
Ueberleitung der einzelnen Verwaltungszweige ſicherzu
ſtellen und die Einzelheiten über eine ne a S
rückziehung der preußiſchen Beamten feſtzulegen. e
Verhandlungen würden mit Rückſicht auf den Umfang
der Beteiligung der preußiſchen Dienſtſtellen und die
notwendigen ſachlichen Unterlaäagen am beſten in Berlin
ſtattfinden. Es wird um eine baldgefällige Mitteilung
darüber gebeten, ob die polniſche Regierung dieſem
Vorſchlage zuſtimmt.

Die deutſche Verkretung in der Sarregiernng.
Der Herausgeber der „Saarbrückener Zeitung“,

ns im Fünferrat ernannt.
Jm Friedensvertrag iſt bekanntlich für das Saar

gebiet eine autonome Verwaltung von fünf Männern
vorgeſehen, von denen einer ein Saartaler ſein ſoll.
Der Sitz der Regierung wird im Saargebiet ſein.
Die Krriterte Rheinland Kommiſſion in Kovlenz.
Die Londoner Times“ ſchreiben in einem Leit
artikel über die Verwaltung des linksrheiniſchen
Gebiets, die im Vertrag vorgeſehene Zivilkommiſſion
werde ihren Sitz in Koblenz haben. Die Verwal
tung werde durch die Vermittelung der deutſchen Be
hörden ausgeübt. Eine Anzahl Zivilperſonen, die die
wirtſchaftlichen, finanziellen und kommerziellen Fra
gen des Gebietes während der britiſchen Verwaltung
genau kennen gelernt haben, werden mit der militäri
ſchen Adminiſtration zuſammenwirken, ſo daß der Ueber
gang von der Militär- zur Zivilverwaltung ohne
Stockungen ſtattfinden kann. r

Schwarze und Amerikaner in Oberſchleſien.
Einer Meldung der „Gazette Lwowſka“ zufolge
werden in Oberſchleſten während der Okkupation ſchwarze
Truppen den Polizeidienſt verſehen. Die Beſetzung
Oberſchleſiens durch amerikaniſche Truppen ſoll Mitte
Juli erfolgen. Etwa 12000 Mann amerikaniſche Sol
daten ſind bereits auf dem Wege von Frankreich nach
Oberſchleſien.

e WDie Annexion ElſaßLothringens.
Die feierliche Einbeziehung ElſaßLothringens in

den franzöſiſchen Staatenverband wird durch
beſonderen Akt am 20. Juli offiziell im ehemaligen
Kaiſerpalaſt in Straßburg erfolgen. Die Zeremonie
leitet Millerand. Zugegen ſein werden wahrſcheinlich
Clemenceau, Foch und mehrere franzöſiſche öhere
Führer und alliierte Delegierte. Eine amtliche Erklä-
rung enthält den Erlaß, daß alle Elſaß-Lothringer,
auch die, die ſich außerhalb Lothringens und des Elſaß
befinden, als franzöſiſche Staatsbürger zu be

trachten ſind. eheDie ReichsſteuerDebatte.

e Weimar, 9. Juli 1919.
J Sitzung der Nationalverſammlung.

In der Nachmittags-Sitzung wurde die geſtern ab
gebrochene Erörterung der Steuervorlagen fortgeſetzt.

Als erſter Redner des Hauſes ſprach
Graf Poſadowsky (Dtſchntl. Vp.). Er äußerte Zwei

fel darüber, ob die Nationalverſammlung der zutreffende
Ort für die Beratung der Steuervorlagen ſei, da fie ſich
doch urſprünglich nur mit der Verfaſſung beſchäftigen ſollte.
Er wies darauf hin, daß nach ihrer Erledigung gleich zu

ſchritten werden ſollte. Das ſei aber nicht
geſchehen. ie Beamten ſtünden, ſo führte Redner aus,
weit ſchlechter als die meiſten Arbeiter. Er forderte für
ſie mindeſtens bis zur Senkung der Preiſe eine vorläufige
Gebaltsaufbeſſerung. Die Vermehrung des Vermögens durch
Fleiß und Sparſamkeit dürfe nicht ohne weiteres denn
Kriegsgewinn gleichgeſetzt werden eine Erklärung in dieſemSinne werde weite Kreiſe des Volkes beruhigen. Hierbei
ſtellte er die Frage, ob es bei der Entwertung des Geldes
überhaupt noch einen Vermögenszuwachs gebe. Der großem
Vermögensabgabe könne ſeine Partei nicht zuſtimmen, den
die plötzliche Herausziehung von 80 bis 90 Milliardem
aus unſerem Wirtſchaftsleben werde unſerer Volkswirtſchaft
neue Verluſte bringen.

Neuwahlen

c e
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Leireoner. Wer Frie ensertrag ſchafft ans nete Verhältniſſe in der San Deutſchlanos. Wie Napoleoit nicht
hindern konnke, daß Deutſchland ſpäter zu einem Staate

wurde, ſo wird aus vem jetzigen Frieden, der nicht vaueruw
wirv, einſt ver gewünſchte deutſche Nativnalſtaat entſtehen.

n dieſer Richtung wird auch die Finanzreform wirkenDer Staatenausſchüß wünſchte eine frühe eröffentlichung
der Geſetze nicht, um nicht unter dem Druck der Oeffent
lichkeit zu ſtehen; ich werde das meinige dazu tun. e
die Einnahmen aus der Zuwachsſteuer haben wir die Ver
wendung nicht angegeben und ſehen dem Beſchluß der Ver
ſammlung darüber entgegen. Die Steuerflucht iſt nicht
eine Folge der Revoluttion; es ſind doch die beſitzenden
Kreiſe, die die Revolution benutzt haben, um vor der
Steuer guszukneifen. (Lebh. Zuſtimmung links.) Jch glaube,
daß mit mir Graf Poſadotwsky, den ich als ſozialdenkenden
Politiker kennen gelern habe, der Meinung iſt, daß in
früheren Zeiten das

Kapitaleinkommen nicht ſcharf genug ebeſteuert worden iſt. (Graf Poſadowsky nickte zuſtimmend
um zeapitel der Sparſamkeit nur eins: Für ſozialiſterte
kriebe bin ich als Finanzminiſter nicht in der Lage,

Zuſchüſſe aus den Mitteln der Allgemeinheit zu geben. Wenn
die Poſtverwaltung z. B. ſo teuer arbeitet, daß ſie für 1918
mit einem Defizik von 500 Millionen abſchließt, ſo muß
eben das Publikum mehr zahlen. Die Gehälter der Poſt
beamten ſind gegenüber denen weiter Arbeiterkreiſe zum
Teil als zu niedrig anzuſehen. Weiteren Forderungen
aber entgegenzukommen, iſt undenkbar, denn das wäre
eine Schraube vhne Ende. Die einzige Abhilfe liegt darin,
ſwſtematiſch auf eine Senkung der Preiſe hinzuarberten,
und zwar nicht nur der Preiſe für Lebensmittel, ſondern
in erſter Linie für Kleider und Schuhe Ein abſolut unver
ſchuldeker integrer Beamtenſtand iſt das erſte Erfordernis
für eine Wiedergeſundung Deutſchlands.

Abg. Wurm (U. Soßz.) ſetzte ſich für die Sozjaliſte
rung ein, deren Wirkung der Allgemeinheit zu gute komme.

Abg. Becker Heſſen (D. Vp.) bezeichnete das ganze
Steuersündel als zuſammenhanglos, da die e
wie die Erhöhung der Poſtgebühren, die große Vermögens
abgabe und die Umſatzſteuer fehlten. Einen ſolchen Kübel
von Stenern könne man nicht über das Volk ausgießen, ohne
den ganz beſtimmten Plan der Regierung zu kennen. Bei
der großen Vermögensabgabe müßte den Steuerzahlern durch
einen Generalpardon wie 1913 die letzte Gelegenheit gegeler
werden, ſich von ihren Sünden zu bekehren.

Die Erörterung war damit geſchlofſen.
Auf einen Antrag en (Dem.) wurden ſämtliche

Steuervorlagen an drei Ausſchüſſe von je 28 Mitgliedern
derwieſen. Auch das noch zur dritten Leſung ſtehende
Wenn et wurde an den Ausſchuß zurückver

nPreußiſche Landesverſanninng.

Berlin, 9. Juli 1919.
Heute wurde die Ausſprache über die e

Handels und Gewerbever waltung
fortgeſetzt. Abg. Düker (Dem.) ſich der Handwekkerfor
derungen angenommen und Abg. Chriſtange (U. Soz.)
Maßnahmen gegen die ungeheüren Preiswucher gefordert
hatte nahmHandelsminiſter Fi 3 eſck das Wort. Er verwies dar
auf, daß ein großer Teil der Forderungen die hier erhoben

u an das Reich zu richten ſeien, und wandte ſich mit

benen Abmachungen und Tarifverträgen durch gewiſſe Ar
veitergruppen. Für eine gewiſſe Zeit des Ueberganges könne
man den Zwang in der Wirtſchaft noch nicht entbehren;
er werde aber den Tag ſegnen, wo man ihn abſtreifen
Lnne. Zu einer Senkung der Preiſe komme man nur, wenn
der Kaufmann um der Konkurrenz willen gezwungen ſei,
wieder nach Groſchen und Pfennigen zu rechnen.

Die Beratung ſchloß; der Etat wurde bewilligt. Die
dazu geſtellten Anträge wurden e angenommen,
Darunter auch ein ſolcher auf Abbäu der Zwangswirt-
en Mit 139 gegen 114 Stimmen der beiden ſozial

l Parteien wurde der Ausſchußantrag angenommen, in die preußiſche Verfaſſung die Beſtimmung
aufzunehmen: „Der kaufmänniſche und gewerbliche Mittel
ſtand iſt lebenskräftig zu erhalten“.

rfen Worten gegen die Beiſeiteſchiebung von unterſchrie

e e re e n der Dorrage betr. Aenderung
ver Zuſammenſetzung ver Schuldeputatisnen,

Schulporſtände und Schultommiſſtonen.Ein Regierungsvertreter führte zur Begründung gus:
Die Schulkommiſſionen ſollen nach demokratiſchen Grund
ſätzen neu gebildet, der Schulvorſtand künftig gewählt wer
den. Die Frauen werden den Männern gleichgeſtellt.

Jn der Ausſprache erklärten ſich die Abgg. König
und Neumann Königsberg, beides Mehrheitsſozialiften,
ſowie Adolf Hoffmann (U. Soz.) und Dr. Roſenfeld
(U. Soz.) im allgemeinen mit der Vorlage einverſtanden,wenn ihnen die Vorlage auch noch nicht weit genug ging.
Abg. Rürup (Zentr.) wies u die Erregung in den kirch
lichen Volkskreiſen hin, welche durch die anſcheinende Aus
ſchaltung der Geiſtlichen aus ihrem Einfluß auf das Schul
weſen entſtehe. Das Zentrum verteidige hier alte Rechte
der Kirche. Auch die Abgg. Lukaſſowitz (Dt. Vp.) und
Hollmann (D. Vp.) ſowie Dr. Heß (Zentr.) bezeichneten
es als bedenklich, die Zugehörigkeit der Geiſtlichkeit zur
Schuldeputation von dem Zufall der Wahl abhängig zu
machen. Und die e h ren Otto und Dr. Friedbergſprachen ſich unter kleinen Ausſtellungen für die Vorlage

aAus; ſie hielten an dem Kulturprogramm der Koalitions-
regierung feſt, welches das Zentrum hier zu verlaſſen ſcheine.
Die Abgg. Frau Pöhlmann (D. Vp.) und Reinhard

warnten davor, die Schule zum Spielball der
arteien zu machen.

Die Vorlage ging am Schlutz der Sitzung an den
Unterrichtsausſchuß. IBerkin, 10. Juli 1919.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung ſteht
die 2. Beratung des t

Haushaltsplans des Miniſteriums des Jnnern.
Dazu liegen Anträge des Ausſchuſſes und 41

weitere Anträge aus dem Hauſe vor. Nach einem
Ausſchußantrag ſoll der Fonds Geheime Ausgaben“
von nun an in einen Dispofilionsfonds zur Bekämpfung
des Verbrechertums umgeändert werden. Ferner wird
die Regierung erſucht, dafür zu ſorgen, daß die Für
ſorge für die aus e zLothringen vertriebenen Deut
ſchen wirkſam durchgeführt und der Zuſtrom von Flücht
lingen aus den öſtlichen Provinzen möglichſt gleichmäßio
verteilt wird.

Abg. Dr. Reinecke (Ztr.) ine die Regierung,
die Berufsberatung mit ſtaaklicher Hilſe zu vrganiſieren
und ein Zentralinſtitut für das geſamte Berufsbera-
S im Wohlfahrtsminiſterium ins Leben zu
rufen.Abg. Negenborn (Deutſchnat.) erſucht die Re
gierung um Auskunft, ob und in welchem Umfange
ſeit Ausbruch der Revolution für parteipolitiſche Pro
paganda Mittel des preußiſchen Stagts verwendet wor
den ſind, und fragte weiter, welche Einbuße der Reichs

kaſſe durch Verſendung parteipvlitiſcher Schriften als
Reichsdienſtſache entſtanden ſind. Redner weiſt darauf
hin, daß ſchon Abg. Mumm in Weimar dieſe mit
Staatsgeldern betriebene Propaganda aufgedeckt habe.
Es handle ſich um Werbeſchriften für die Sozialdemo
rrarte. Eine ganze Reihe oon Strettſchriſten veſchay
tigten ſich mit der Frage der Urheberſchaft der Revo
lution. Wenn die Herren ſich darüber ſtreiten wollen,
ſollen ſie es auf eigene Koſten tun, nicht auf Reichs
koſten. (Sehr richtig! rechts.) h eDer wichtigſte Einwand gegen eine überſtürzte

Erhebung der großen Vermögensabgabe kommt ver
ſpätet, aber dadurch verliert er nichts an Wirkſamkeit.

Er beſteht in der Rückſicht auf das Wiedererſtarken
von Handel, Jnduſtrie und Gewerbe. Der ganze Nähr
ſtand arbeitet heute mit ſehr großen Hemmniſſen, er
muß alle Kräfte anſpannen, um die Wirkung der Valutg,
der Streiks und des Mangels an Rohmaterialien zu
überwinden, er hat mit der ſtarken ausländiſchen Kon
kurrenz zu kämpfen, und ſoll, ſtatt daß ihm Hilfe
kommt, einen erheblichen Teil ſeines Beſitzes heraus
zahlen. Daß das unvereinbar iſt, liegt auf der Hand.
Es iſt Vorbedingung für eine wirtſchaftliche Wieder
gaufrichtung Deutſchlands, daß ihm die notwendigen
Geldmittel dazu gelaſſen werden. Es mag nicht leicht

gern, in anderen Steuern vorten e a zu finden, aber
es bleibt nichts anderes übrig.

o Im großen Berliner Straßenbahuerſtretk ſind
keinerlei neue Momente zutage getreten. Die Arbeit-
geber ſtehen nach wie vor auf dem Standpunkt, nur dann
in Einigungsverhandlungen einzutreten, wenn die Ar
beitnehmer den Vorbedingungen in vollem Umfange
zugeſtimmt haben. Am Donnerstag iſt der Berliner
Stadtbahnverkehr von der Lllenrsbnvteereton wieder
aufgenommen worden.

o Schleſtens Zukunft. Jn Weimar fanden zwiſchen
der preußiſchen Staatsregierung und Bertrerern der
Provinz Schleſien Verhandlungen über die oberſchleſtſche
Frage ſtatt, an denen auch Vertreter des Auswärt igen
Amtes teilnahmen. Man ging bekanntlich mit dem
Plan um, Oberſchleſtien die Selbſtändigkeit
innerhalb des deutſchen Reichsverbandes zu geben: dieſer
Plan iſt aber wieder aufgegeben worden, und man
geht wieder mit der Abſicht um, aus Schleſien eine
eigene Provinz mit einer weitgehenden Selbſtändjg
zeit innerhalb Preußens zu machen. Eine Einigung
konnte bis zur Stunde nicht erzielt werden.

o Gefährdung des geſamten ſächſiſchen Vahnvers
kehrs. Aus Dresden wird gemeldet: Der Ausfall im
LugauOelsnitz-Zwickauer Steinkohlenrevier hat
für die ſächſiſche Staatseiſenbahn vernichtende Folgen
Der Güterverkehr iſt bereits eingeſtellt, und der Per
ſonenverkehr wird vorausſichtlich Freitag eingeſtellt wer
den müſſen. Jm Zwickauer Revier ſind die Arbeiter
nachdem mit ihnen unlängſt neue Vereinbarungen ge
troffen waren, mit abermaligen Forderungen heran
etreten. Sie verlangen eine Lohnerhöhung von 70
Zrozent mit Rückwirkung auf den 1. Juni d. J. und

einen Zuſchlag von 40 Prozent zu den ſogenannten
en Verhandlungen ſind bereits eingeleitet

vrden.
o Eichhorns Vernehmung. Der Unterſuchungsaus-

ſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung ſetzke die
Vernehmung des früheren Polizeipräſidenten Eichhorn
fort. Die Mitglieder des Ausſchuſſes legten dem Zeu
gen eine große Anzahl von Fragen über die Vorgänge
am 6. Dezember, über die Vorbereitungen in der Nacht
auf den 10. Dezember vor dem Einzug der Front
trüppen, über die Waffenkäufe und Waffenbeſchlag
nahmen des Polizeipräſidiums zur Zeit Eichhorns und
über Eichhorns Tätigkeit in der ſogenannten Spartakus-
woche vor. Fragen und Antworten führten wiederholt
zu lebhaften Auseinanderſetzungen, an denen ſich auch
die Regierungsvertreter, Geheimrat Doye und erſter
Staatsanwalt Weißmann, beteiligten.

8 t do Berlin. Wie das Berliner AchtUhrblatt erfährk,
hätte Graf BrockdorſffRantzau die ihm angebotene Stelle
eines Wiener Botſchafters angenommen. Die Reichsregierung
hat ſich mit der Beſetzung des Wiener Botſchafterpoſtens
noch nicht befaßt. Doch gilt die Berufung Rantzaus als ſehr

wayrſchen eEinihrige Militärdienſtzeit in Zrankrech. Der
franzöſiſche Deputierte Renauld von der Armeskom
miſſion der Kammer und Viviani erklärten einem, Ver
treter des Pariſer „Matin“, die Armeekommiſſion Hlane
einen obligatoriſchen Militärdienſt auf ein Jahr, höch

ſtens 15 Monate SUmſchlag in England in der Kaiſerprozeßfrage.
„Daily News äußern die Meinung, in dem britiſchen
Parlament werde man ſich jetzt darüber klar, daß aus
dem Plan, den Kaiſer Wilhelm in London vor einen
Gerichtshof zu ſtellen, wahrſcheinlich nichts wer
den wird. Die Erklärung Lloyd Georges war ein Zu
geſtändnis an die Volksſtimmung, wie ſie bei den letzten
Wahlen hervortrat. Aber dieſe Stimmung ſei weſent
lich verſchwunden. Jn miniſteriellen Kreiſen ſei man
über die ganze Geſchichte recht verlegen.

Weiteres in der Beil S e.
Preisfeſtſetzung für Bienenhonig im

Landkreiſe Weißenfels.
Nachdem die Verordnung über Höchſtpreiſe für Honig vom 26. Jnns Kollekte für das Exſabethſtift in

1917 (R. G. Bl. S. 559) aufgehoben worden iſt, iſt als Uebernahmeprei
für den Honig, zu deſſen Ablieferung ſich die Jmker an äßlich der Bieg
nenzuckerverteilung verpflichtet haben, der Butterpreis des Erzeugergebiete Plagemann.

feſtgeſetzt worden.
Dieſer Preis beträgt zur Zeit im Landkreiſe Weißenfels 4,70 Mk. Plagemagn

für das Pfund.
Namens des Preußiſchen Staatskommiſſars für Volksernährung.
Weißenfels, den 5. Juli 1919.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes
J. V. v. Preuſchen, Regierungsaſſeſſor-

Kirchliche Nachrichten
i am 4. Sonntage m. Tr. (13. 7. 19.)

T uchern Vorm. 10 Uhr Oberpfr.

Gröben Nachm. 19, Uhr Oberpfr.

Schelkan Vorm. 9 Uhr Pfr.
Leitzmann.

Die Kleivhandelshöchſtpreiſe für 1 Pfund Zucker werden hier
mit wie folgt feſtgeſetzt:

für gemahlenen Melis oder Kriſtallzucker auf 57 Pfg.,

b) gemahlene Rafftnade auf 59 Pg.,c) Wuürfelzucker auf 9 60 Pfg. Albert Hermann,
Brotzucker auf 60 Pfg Herren und DamenfriſenrDie Kandispreiſe erfahren zu nächſt reine Erhöhung und betragen

bis auf weiteres
65 Pfg. für das Pfund Weißkandis und

60 Schwarzkandis.Dieſe Höchſtpreisfeſtſetzug tritt mit dem Tage ihrer Veröffent
lichung im Weißenfelſer Tag blatt in Kraft.

Weißenfels den 8. Juli 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V. von Preu ſchen Regierungsaſſeſſor.

kauft zu hohen Preiſen, auch empfiehlt

Infſerlig ſäntſ. Faarebeiten

Geſchäft,
Steinweg 5.

(Sebensmittel.
Zum Verkauf kommen

I. Am 12. Juli 1919 in den Butterverkaufsſtellen von Haferkorm.Du en Rupſch, Pfeiffer, Lengacher und Müller 9
a) auf die Fettmarke Nr. 15 40 Gramm Butter zum Preiſe

von 38 Pfg.
b) auf die Fet. zuſazmarke Nr. 15 50 Gramm Butter zum

Preiſe von 47 Pfg.
2. Am 12. Juli 1919 von 10 Uhr vormittags ab bei der Handels

frau Louiſe Lengacher auf die Verkaufsnummern 1296 1370 und
1-—155 für jede Perſon Ffuncki Guark zum Preiſe von

e

6I J J J h 9 4 J 55 Pig. Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

3. Am 12. Juli 1919 in dem Schulhauſe in der Zeitzerſtraße auf
die Fleiſchmarke Nr. 3 an die Jnhaber der Verkaufsnummern 106 bisZuckerpreiserhöhung im Landkr. Weißenfels. ſich zur 4. S n W n Marke Nr. 1 der Auslandemehlmarke
2560 Gramm amerikanisches Weizenmehlf zum
Preiſe von 42 Pfg. Das Auslandsmehl iſt bei demjenigen Ge
werbetreibenden abzuholen, bei dem die neue rote Lebensmittelkarte
abgegeben iſt. Unbemittelte Perſonen, Ortsarme etc., welche tatſäch
lich nicht in der Lage ſind, das Auslandsmehl zu kaufen, können die
Mehlmarke Nr. 1 gegen eine Landkreisbrotmarke die zum Bezuge
von 940/igem Mehl berechtigt, bei uns umtauſchen. Die Mehl
marken find von den Gewerbetreibenden bis zum 19. Juli d. Js. bei
uns abzugeben.

III 5. Bei Otto Hinniger, Schützenſtraße am Sonnabend und Sontag aufW die Verkaufſsnummern 201 1370 und im Laufe des Montags nach

mittag auf die Verkaufsnummern 1-200 für jede Perſon 1Ptumck
Kiänsohese zum Preiſe von 80 Pfg.
Teuchern, den 11. Juli 1919.

Der Magiſtrat. Zimmermann.

Durch Vermittelung des Herrn Amtsvorſtehers Krug, Runthal wer
den uns demnächſt mehrere Morgen Luzerne zur Selbſtaberntung zur
Verfügung ſtehen. Die Luzerne ſoll in kleinen Par ellen an Kleinvieh
halter, die nicht ſelbſt über Gemüſeland vder Feld verfügen, zur Aberntung
vergeben werden. Intereſſenten biſten wir, ſich am Sonnabend vormittag
in die im Stadtvervrdnetenſitzungsſaale offen liegende Liſte eintragen zu
laſſen.

Teuchern, den 10. Juli 1919.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Während des Vogelſrhießens dürfen die ſich am Schießſtande
hinziehenden Wege nicht betreten werden.

Teuchern, den 11. Juli 1919.
Die PolizeiVerwaltung. Zimmermann.

S Postkarten 9
S 3 eD Briefumsehläge T

Briefbogen

Bec 82 S nD schnungen
n mS Ouittungen D 1

empfiehlt R
r e8 t on 4z Otto Pieſoron

Teuchern.
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Vereinigung der Handwerk und Gewerbe
treibenden f. Teuchern u. Umgegend.

Am 17. ds. Mts. abds. 8 Uhr in Angermanns Gaſtwirtſchaft
gußerordentliche Verſammlung.

Tagesordnung
Antrag auf Herarſetzung der Gewerbeſteuer.
Anfrage wegen Strompreiserhöhung.
Einrichtung einer Bauabteilung oder Bauberatungsſtelle.
Beſchlußfaſſung über Einberuſung einer öffentlichen Verſammlung

zur Ausſprache über die Siedlungsangelegenheit.
5. Beſchlußfaſſung über Drucklegung der Satzungen.

Um recht zahlreiche Beteiligung und pünktliches Grſcheinen bittet
Der Ysxrſtand.



Srertylat. Sonntag, den 13. Juli 53 Uhr nachm.
m

Dammweg

3 Mint. v. Schützenplatz

Großes Propaganda Fussball Wettspiel.
gegen Spopkvereinigung 1 Veuchern.

der hieſigen r e gegen die e
Preussen 1 Weissenfels
Nach dem ein Vergnügungsſpiel

S e e e e nnZu der demnächſt ſtattfindenden unvermuteten Uebung der freiwilli
gen und der ſtädtiſchen Feuerwehr haben ſich die Mannſchaften beider
Wehren ſowie die Ordnungsmannſchaften der Schützengilde auf das Alarm
ſignal am Spritzenhof einzufinden.

Teuchern, den 11. Juli 1919.

pWenaemesſneten

Gffene Ftellen:
3 Kuechte 3 Mägde, Abraum
1 Stellmochergeh lfe:

Das Kommando der freiwilligen Feuerwehr Der Magiſtrat. Geſurche:
Pabſt. Zimmermann. 1 Mädchen für Landwirtſchaft.
Obſtverpachtung. PerfekteDie Gemeinde Kröſſuln verpochtet den diesjährigen Obſtanhang Kirschpflücker

am Frettag den 18. Junt abends Uhr ſofort geſucht.

im Brauer'ſchen en Bedingungen im Tevmine. P. PeterſohnDer Gemeindevorſtand. Küßritz
e leere ws un a MarseillerNächſten ontag, den 14. J abends 6 Uhr ſollendie der Gemeinde 729 KernseifeUnterneſſa-Dippelsdorf gehörenden Oſtnutzungen

im Roßbergſchen Lokal daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
Zerpachtet werden.

Bedingungen im Termin
Der Gemeindevorſteher.

Freiwillige
furlisenahötruppen

(Keichswehr).
Einstellung von Angehörigen aller Waffengattungen so-

vie h e die das 17. Lebensjahr vollendet haben.
Handwerker werden bevormugt.

Löhnung für Unteroffiziere und Mannschaften:
a) mobile Löhnung nach Dienstgraden,
b) eine Reichs wehrzulage von z. Zt. 5. MarkLöhnungszuschüsse, soweit sie verheiratet sind.

Zur Kinstellung sind erforderlich
I. Militärpapiere,
3. polizeiliches Führungszeugnis,
3. polizeilich beglaubigte Rinwilligung des gesetz

lichen Vertreters (bei Minderjährigen).
Meldung und Auskunft

Werbestelle für Risenbahntruppen,
MagdeburgAm Sudenburger Tor, Baracke B.

SSSTSSEoeeeeeee2òà]
Grosshandlelsſirma u. Vertreterin erster
Fabrik und Importfirmen ha pertenBedarfs, speziell Le-
hensmiötteln, (bei freiem Handel auch Margarine) ſucht für

Teuchern, Hohenmölſen u. Umgegend
(anch Landorte) einen tüchtigen Herrn, der in Lebenstnittel-
Grünwaren-, Koſoniaſwearen-, Brogen- W Weinhandlungen, Bäckereien u. Conditoreien gut einge
fühet, bezw. befähigt iſt, eine gründliche Einführung zu vollziehen.

Ausführliche Angebote mit Angabe bisheriger Tätigkeit unter
A- Z. S0O3 an die Geſchäftsſtelle ds. Bl. erbeten.

SeeHochfeine Schokolade
in Tafeln

Näther.
Von der Stadt wurde mir friſcher

Schellfisch
empfiehlt billigſt

zum Verkaufe zugewieſen.

Ferd. Gresse.
Ia. Bosnigcho Dörrpfanmen

Pfund Mk. 2,55
empfiehlt

R. Näther-

in 1PfundBlocks 12 Mt.
r Bl. 6 M., Bl. 8,00 Mk.

empfiehlt

Thams Garfs
Markt 18.

Empfehle täglich friſch gepflückte
S JKirchen

ſowi eSlggelbecten

und Johannisheeren
Kurt Kupfch,Weißenfelſerſtraße 7.

Daſelbſt ſteht eine Zigorren
preſſe zum Verkauf.

Täglich friſche

Kirchen
empfiehlt

Albert Bärthel, Oberſte 7

arbeiter, 5 Bergleute, 2 Hausmädchen, J

Heidelbeeren
treffen Sonnabend ein.

Schützenſtr. 2 a.

Hpezial
Wegekarkenfür die weitere z Stück von

1 Mk. an empfiehlt

Okke BlEin Paar graue
nene Stiefelhoſen

i. ein getragener Militärmantel
zu n

3 erfragen in der Geſchäftsſte elle
d. Bl.

Einge führte Feneererſcher

rung wünſcht tätigen Herrn ihre
Platzvertretungzu be ertragen

Gefl. Bewerbungen unter
W. F. S888 an Rudolf Moſſe,

Halle a. S.

Jm Günſcherſchen Grgen e e 5wird gewar

et reten
m We ſitze x.

2 e he Kössuln
Gaſthof z. Zufriedenheit

u m

e 9V gel ehchie ßer
vm So utas, rn 29. Juli

Anfang 4 Uhr
ladet freundlichſt ein

A Harniſch

w en L
Waschoppen n

Waschhos c gute haltbare Qualitaten S
von 23. Mark an.

aus Drell und anderen
Baumwollgeweben.

Leichte schwarze Hosen- u. Jünglings-
Jaketts. Reizende Neuheiten in Knaben-

zenArbeits- und Beruſskleidung S
wieder in meinen bekannt Knten Qualitäten.

Adolf Krause
Weissenfels.

Grösstes Spezialhaus f. Herren- u. Knabenbekleidung.

S äSchbränke, Vertißows, Wellſellen mit

Auflegematratzen Sofas und Schlafſofas,
Tiſche und Skühle, Jeiterwagen, Klaypſpork
wagen, Kinderſtühle, Jaullenzerſtüßle uſw.

herrey- und Burschenanzäge
I und 2reihig,

Stoffhoſen, Anzugſtoffe, Kleider und
Bluſenſtoffe (Reichsware)

Koſtüme, Koſtümröcke, Kinder
kleidchen, Strümpfe u. dergl.

Einmachegläſer, Hchüſſeln, Töpfe, Teller in
allen GHrößen, 28aſch- und Küchengarnikuren

Kaufhaus A. Schicke, Markt 2.

Genf RiazZu dem am Sonnabend den 12. Juli von abends 7 Uhr ſtattfindenden

Sommernachts Ball
der Vergn. Geſellſchaft „Edelweiß“

laden ergebenſt ein
G. Sehmids,

Anzüge,

Der Vorstand
Es iſt nicht nötig

Adaß Sie täglich Jhre Schuhe mit Krem behandeln,

wenn Sie
8 eligrin

verwenden.
Staub vom Schuh eutfernen, mit weichem,

trockenen Lappen nachreiben und das Leder glänzt
wieder prächtig.

Fabrikant, auch des beliebten Parkettwachſes „Roberin“
gchue

Alleiniger Carl GentnerGöppingen (W düritbg)



e e Kae Conchtorei und CafeI e t rings Fr. von Bruno Bilſhardt. pr.
W 8488Vogelschiessen ehe Ziäuen Seiten test:

in Teuchern M Eine grosse Auswahl in Torten, Windbeuteln,Sonntag Montag und bionstag 9 Erdbeeren mit Schlagsahne, Vanille, Erdbeern-
W e u M und Krokant-Fis, Eis-Schokolacde.

Um vreeht zahlreichen Besuch bittet J v geJ Der Schützenverein. J z m Speisen, diverse belegte Brö öclchen,

V fernung P IIIS Sonntag, den 13. Juli von nachm. A-6 Uhr S T n
und abends von 7 Uhr Babkl, Sonnabenct, den I8. und Senntag, den 14. Jezls

Montag, den 14. Juli von nachm. 4--6 Uhr das Weltſtadtprogramm während des Schützenfeſtes Hanni Weiße

Die Tochter des Henkers
Die Tragödie einer Ausgeſtoßenen in 4 Alten.

IIIIIEEEEEEIIILDIEEEEIEIEEIEEEEEEIEEIEIIEIIIE

W Unterbaltungsmusöke aut dem Festplatze
abends von 7--11 Uhr Ball

PDienstag, den I. Juni nachm. 3 Uhr

Grosses Exfrar konzert
Abends von 7--11 Uhr Ball

reec]hAec7

WEèSS
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Losinhabes haben während des Pestes Achrrumng. Achtunggegen Vorzeigung des Bändchens für zwei Perso- tnen freien Bintritt in den Saal. Ab Vogelschiess- Dienstag

Für B d F 1 D f- eJ m h e e n ne 3 Tage Das ungeheuerſte, ſenſationellſte Rieſenſiliewerrk 3 Tage!
4 Spielzelte), Verkaufsstände ist gesorgt. I 6 P 9 6 4 ſſ

e e e me e Noch nie dageweſenes Wildweſt- Schauſpiel in 5 Akten.
ehe Die größte Jndianer und Farmerſchau aus Alaskas Gefilden.
Zum bevorstehenden S Kein its enSchützenfeste ſondern ein Film urnatürlicher Tatſachen. Jagende atemberaubende Szenen.

Blendende Darſtellung. Geſpielt von erſten KinvSchauſpielern. Ein Film, wie er nie
wieder zur Vorführung gelaugt.

Dazu er T öä
Das große Gpfer

Drama in 4 Akten.Mittwoen 2 Uhr Kindervorstellung.
Verſäumen Sie nicht zum Schützenfeſt ſich dieſes Werk anzuſehen.

Ab Dienstag den 16. Juli täglich abends beginnend.

Schützenloge
in emptehlende Erinnerung Für alles, was zur Zeit Küche
nnd e bieten Kann, ist gesorgt und heisse ich alle

herzlich Wiilkommen.
Sohindler.

9 9 9s o n i t G p x a t 9 Um recht zahlreichen Besuch bittet W. HüH
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7 mann VorWährend des diesjährigen Sonnabentt, den [9. und Sonntag den 20, el

Vogelschiessens Der eS euxwptehble einem geehrten Publikum Von Stadt und Land 8 I7 die Lokalitäten zur „Gemütlichen Beke“. 7 „Das D wenn c e aus
Mit ff. Speisen, Getränken, Kuchen, Torte, 52 Kaffee usw. werde ich bestens aufwarten. g e a a Drama in 5 Akten.

en Städten mit größtem Erfolg gelaufen.W. Ludwig.
L JJ ea TeuchernZum Sehlttzenfest n Jropln' (Zeitzer ViehVerſicherungsVerein
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e Stolz. Das Wunder aus Hohn le EF R N A h n ſogehhchiesen Wir machen unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß gemäß Be

das hü bſche Koloſſalmädchen a i n 15. Iuſi r a on e e re d erene um wei

arbeitet trotz ihrer Körperfülle mit Zentnergewichten und z d jetzt ab verſthalanziert auf ihrem l n jede lebende Perſon Für e re e t Se rn don n e Mart

aus dem Publikum. u MarDie Direktion. gebackenen Kuchen u. t Zugochſen bis d 8600.

E üßt i m ch '8 éne, eDie e Sronen! e Bedienung ist h Kühe bis zu 2 000.Jhr feſtgefügter Buſen Mit lachendem Geſicht S e tBraucht drei normale Bluſen, Erna he ter ſpricht Bullen bis zu 2490. xDer ſtärkſte Mann, Fleiſchnot gibt es nicht Dame. Schweine bis zu 600
Herzlichen Dank allen für 7 eGas hof Krössuln J aie uns bewiesene tröstliche Ziegen bis zu 250

5 M Teilnahme beim Tode unseres Den Mitgliedern ſteht es frei, ob ſie von der Erhöhung im ganzen
Zu meinem am teuren Entschlafenen. Umfang Gebrauch machen wollen. Bis zum 1. Vuguſt 1919 genügt eine

Sonnabend, den 12. Juli, abends 7 Uhr ſtattfindenden Alma Gröschel bezügliche ſchriftliche Mitteilung an die Direktion. Die Erhöhung tritt
Ernst Elehhotn und Frau dann ſofort in Kraft. Nach dem 1. Auguſt bedürfen Erhöhungen derd 6 e l Ruhe geh Gröschel Einreichung einer tierärztlichen Abſchätzung und ſte treten nach 14 Tagen

lin KraftTeuchern, Caasehwitz, ITanz frei Tanz freilerlaube ich mir einzuladen r n n n 9 Zeitzer Vieh Verſicherungs Berein.
Der Direktor: M. Panzer.Wilh. Brauer. S e eSchriftleitung, Drug und Se von Otto Vgſeren Teuchern



Lellage zu Nr. des „Vöchentlihen Anprigers“ ſi r Teuchern und Ungegend.

Zur Tage.
Sie Mörder von Seapa Flot. Aus London wird

gemeldet: Die Antwort auf die deutſchen Beſchuldi
gungen, nach denen wehrloſe deutſche Seeleute von
LDngländern bei den ſinkenden Schiffen von Seapa Flow
niedergeſchoſſen ſeien, iſt abgegangen. Es heißt darin,
daß engliſche Offiziere den deutſchen Seeleulen befohlen
hätten, auf die ſinkenden Schiffe zurückzugehen, um
das Verſinken zu verhindern. Man hätte erſt auf die
Boote geſchoſſen, als die Deutſchen dieſem Befehl nicht
Folge leiſteten. Digs bedeute keinen Gewaltakk gegen
wehrloſe deutſche eleute die Engländer hätten
le allen denen, die in Gefahr ſchwebten, Hilfe
geleiſtet.

Wilſons Ankunft in Nenyork. Wilſon iſt am
9. Juli in Neuyork gelandet und wurde von rieſigen
Menſchenmengen begrüßt. Er fuhr nach der Carnegie
Halk, wo er eine Rede hielt und darüber ſprach, was
die Nationen von Amerika erwarten. Wilſon erklärte,
das Werk des Friedens habe erſt begonnen, als der
Friede unterzeichnet wurde. Das Blatt „Neuyork Sun“
ſchreibt über den „Kadawer der 14 Punkte“, den Wilſon

zurückbringt. e
e e

Prag. Der weſtböhmiſche Bergarbeiterausſtand iſt
beendet. Jn einer in Brüx abgehaltenen Bergarbeiterver-
ſammlung wurde nach Verleſung einer Erklärung des Ernährungsminiſters Wrobensky, daß er ſelbſt den Joſten ab

lehne, die Arbeit wieder aufzunehmen beſchloſſen.
Stockholm. In ganz Schweden ſind die Seeleute

in den Ausſtand getreten. Sie fordern den Achtſtundentag
und einheitliche Gehälter nach allgemeinen Grundlagen.

Helſingfors. Die ruſſiſche Weiße Armee in
Jngermanland hat ſich nach Nachrichten aus Helſingfors
auf der ganzen Linie zurückgezogen.

Lugan o. Die Lebensmittelunruhen in Italien neh
men an Umfang und Schärfe zu und dehnen ſich in revolu
tionärer Form über das ganze Land aus. Für Rom iſt der
Generalſtreik beſchloſſen worden.

Piymourth. Auſtraliſche Truppen, die von Ply-
mouth in die Heimat befördert werden ſollten, meuterten
und verurſachten auf dem früheren deutſchen Dampfer
„Prinz Ludwig“ eine ſchwere Exploſion

Riv de Janeiro. Die Eiſenbahner in Riv de
Janeiro und Umgebung ſind in den Ausſtand getreten. Sie
verlangen eine allgemeine Auſbeſſerung der Löhne und den
Achtſtundentag. e

Prvpvinz und Karhbarſtaaten,
Teuchern, den 11. Juli 1919.

Gegen die hüringiſchen Anſprüche guf preuſzi
ſches Gebiet haben die Verwaltungsräte der Stadte Feuer
ſozietät der Provinz Sachſen und der Land Feuerſozictät des
Herzögtums Sachſen in gemeinſamer Sitzung am 17. Juni
1919 folgendermaßen Stellung genommen

Die Abtrennung der von Thüringen her beanſpruchten
Teile des preußiſchen Staates und der Provinz Sachſen

würde, falls ſie auch zu deren Abtrennung von den Geſchäfts
gebieten) der StädteFeuerſozietät der Provinz Sachſen und
der LandFeuerſozietät des Herzogtums Sachſen führen ſollte,
das vhnehin beſchränkte Gebiet der beiden Anſtalten ſo ver
kleineryn, daß ihr Foribeſtand mangels des erforderlichen Ge
fahrenausgleiches gefährdet wäre, und würde eine ſchwere

Schädigung der ſtädtiſchen wie dex ländlichen Einwohner der
Land steile herbeiführen. Dieſe gehören jetzt zu zwei öffent
lichen Feuerverſicherungsanſtalten, welche dank ihrer beſonders
günſtigen Finanzlage die Verſicherungsbeiträge ihrer Mitglie
der auf einer ſehr mäßſgen Höhe halten und die Gemeinden
und weiteren Kommunalverbände ihres Geſchäftsgebietes ſo
wie ihre einzelnen Mitglieder bet allen die Feuerſicherheit

fördernden Einrichtungen und Maßnahmen durch Gewährung
von Beihilfen und langfriſtigen Tilgungsdarlehen in reichem
Maße unterſtützen. Dieſe Vorteile, die eine neue öffentliche
Feuerverſicherungsanſtalt für Thüringen nicht in gleichem
Maße bieten könnte, ſind über das Beſtehen der beiden An
ſtalten hinaus für deren Angehölige, ſoweit ſie zugleich An
gehörige der Provinz Sachſen bleiben, geſichert, da die Zu
wendungen auf beſondere Vermögensteile gegründet ſind, die
der Provinz Sachſen dauernd erhalten bleiben. Andererſeits
haben an dieſe Vermögensteile wie an das Vermögen der
Sozietäten überhaupt ausſcheidende Mitglieder keinen An

ruch.v Auf etwaige Verſprechungen, daß den beiden preußiſchen

Anſtalten der Fortbetrieb der Feuerverſicherung in den bean
ſpruchten Landesteilen unter Thüringiſcher Staatshoheit ge
ſtattet werden würde, darf nichts gegeben werden, da eine
neue öffentliche Feuerverſicherungsanſtalt für Thüringen zur
Sicherung ihrer Lebensfähigkeit gezwungen wäre, ihre Aus
dehnung auf dieſe Landesteile zu erſtreben, die durch größere
Wohlhabenheit der Einwohner, beſſere Bauart und höheren
Stand des Feuerlöſchweſens und der Waſſerverſorgung ihr
erſt den erforderlichen Gefahrenausgleich bringen würden.

Die Verwaltungsräte der Städte Feuerſozietät der Pro
vinz Sachſen und der Land Feuerſozietät des Herzogtums Sach
ſen bitten deshalb die preußiſche Staatsregierung, den eigen
wützigen Anſprüchen der Thüringiſch„n Staaten jedes Ent
gegenkommen zu verſagen, damit bewährte preußiſche Ein
richtungen geſchützt und preußiſche Staatsangehörige vor
Schaden bewahrt werden.

Schwierigkeiten, die zur Zeit im Verkehrsleben faſt überall be

bar.
Von manchen Seiten wird die Einſtellung von ſonſt verfügbaren

Arbeitskräften bei den Vermittelungsanſtalten als Heilmittel gehalten.
Die Perſonalfrage hat jedoch kei der Erſcheinung keine oder wenigſtens
ſicht die ihr beigelegte Bedeutung. Die Schwierigkeiten ſind in der
Hauptſache vielmehr auf Umſtände zurückzuführen, die auch in anderen
Betrieben ſtörend wirken.
und Weiterentwicklung der techniſchen Errichtung der Aemter und der
Fernſprechverbindungsleitungen zum Teil geruht und ruhen müſſen,
weil die dazu benötigten Apparate und ſonſtigen Gegenſtände für die
Kriegswirtſchaft unentbehrlich waren. Beiſpielsweiſe

ſelben Gegenſtand behandelt, die Fernſprechleitungen bis 1913 jährlich
um 85006 Km. durüſſchnittlich vermehrt worden, während 1916, 1917
und 1918 nur 20000, 17 000 und 15 000 km hinzugekommett ſind.
Jetzt können aber die zum Bau neuer Leitungen erforderlichen Gegen
ſtände von den Fabriken wegen Mangel an Rohſtoffen und wegen der
ungünſtigen Arbeitsbedingungen in den erforderlichen Umfange nicht
ſchnell geliefert werden. Große Beſtände an Draht und ſonſtigem Bau

klagt werden, machen ſich auch im Fernſprechbetriebe empfindlich fühl

Während des Krieges hat die Inſtandſetzung

ſind nach der
deutſchen Verkehrszeitung, die in ihrer Nr. 25 vom 20 Juni 1919 den

zeug, mit deren Verwendung in der Heimat bei anderem Ausgang des
Krieges hätte gerechnet werden müſſen, ſind bei dem Rückzug der Trup
pen, namentlich der Etappen, auf allen Kriegsſchauplätzen verloren ge
gangen. Das gleiche gilt von den Apparaten und den ſonſtigen Mit
teln für die techniſchen Einrichtungen der Aemter. Dabei hat der Sprech
verkehr infolge des Verſagens anderer Verkehrsmittel ſeit 1917 einen
ganz erheblichen Aufſchwung genommen, ohne daß die Zunahme der
Fernſprechanſchlüſſe zum Stillſtand kommt. Die vorhandenen Abſatz
mittel reichen daher nicht hin, den Verkehr in der früher gewöhnten
Weiſe zu bewältigen und ihr weiterer Ausbau kann nicht überall in
dem erforderlichen Umfange gefördert werden.

Von den zuſtändigen Stellen wird dauernd, auch ohne die an ſich
berechtigten und woyl verſtändlichen Klagen der Beteiligten alles getan,
der Schwierigkeiten Herr zu werden und es in zu erwarten, daß dies
mit der fortſchreitenden Beſſerung unſeres Arbeitsmarktes auch gelingt.
Vorläufig erübrigt jedoch nür, den Verhältniſſen, die ſich einer ſoforti
gen Aenderung in den meiſten Fällen entgegenſtellen, ebenſo wie bei
anderen Betrieben (Eiſenbahn, Gasgefellſchaften uſw.) Rechnung zu tragen.
Zum Teil kann auch durch die beteiligten Kreiſe zu einer Beſſerung
ſelbſt mitgewirkt werden, wenn weniger eilige Mitteilungen von der Erledi
gung durch Fernſprecher zurückgeſtellt und ſchriftlich übermittelt werden.

Tee und Kaffee kommen. Der holländiſche Mi
niſter ſür Ackerban, Handel und Induſtrie geſtattete der nie
derländiſchen Ausfuhrgeſellſchaft die Ausſuhr von Tee vnd
Kaffee, vorausgeſetzt, daß die Waren nicht für das bolſche
wiſtiſche Rußland und Ungarn beſtimmt ſind.

Bauſtoffe für Kleinhäuſer. Der Reichskommiſſar
für das Wohnungsweſen Scheidt hat in einem neuen Erlaß
die zuſtändigen Stellen darauf hingewieſen, daß die Beſchrän
kung der Bautätigkeit auf die dringlichen Wohnungsbauten
auf Grund des 8 10 der Verordnung zur Behebung der
dringenſten Wohnungsnot ohne weiteres möglich iſt, da die
ſer das Verbot aller nicht erforderlichen Bauten, namentlich
der Luxusbauten enthält.

Die Preiſe für Zeitungspapier erfahren eine neue
gewaltige Steigerung. Eine Doppelladung ſoll demnächſt
nach den Forderung der Papierfabrikanten ungefähr 12 500
M koſten gegen einen bis zuletzt gezahlten Preis von 7455

ark.
Verteilung von Leder aus Heeresbeſtäuden an

das Ledergewerbe. Die unter Beteiligung des Reiches und
des Altlederhandels hauptſächlich zur Verwertung der Heeres
beſtände an Altleder gegründete AltlederVerwertüngsſtelle
kann in Kürze mit der Verteilung von Rohſtoffen und Halb
fabrikaten beginnen. Jn den Mitteilungen der Reichsſtelle
für Schuhverſorgung Nr. 6 vom 26. Juni d. J. (gegen Ein
ſendung von 50 Pfg. oder Nachnahme erhältlich bei der
Reichsſtelle für Schuhverſorgung, Preſſeabteilung, Berlin W.
8, Kronenſtraße 21) werden die verſchiedenen Artikel bekannt
gegeben, die den einzelnen Zweigen der Schuh und Leder
fabrikanten, ſowie den ſonſtigen Leder verarbeitenden Jndu
re und dem Schuhmacher und Sattlergewerbe zugeführt
werden.

Haudwerk u. Gewerbe Die am Mittwoch ſtattge
fundene Zuſammenkunft war gut beſucht und euntſpann ſich
eine rege Ausſprache. Von einigen Mitgliedern wurde er
klärt, daß ſie im Stande ſeien, unter gewiſſen Vorausſetzun
gen bereits am 1. Oktober ds. Js. 18 Wohnungen zur Ver
fügung zu ſtellen. Aus der Verſammlung wurde in Vor
ſchlag gebracht, eine Ermäßigung des Gewerbeſteuerſatzes an
maßgebender Stelle zu beantragen. Ferner wurde über die
weſentliche Verteuerung des Preiſes ſür elektriſche Energie
Klage geführt und bedauert, daß die Stadtverordnetenver
ſammlung unter Nichtbeachtung des noch beſtehenden Verkra
ges, dieſer Vertenerung ohne weiteres zugeſtimmt hätte, zu
mal in anderen Städten, z. B. in Hohenmölſen auch jetzt
noch weſenlich niedrigere Sätz erhoben würden.

Der Gedanke der Gründung einer Baugabteilung oder
Bauberatungsſtelke zur Beſeitigung der Wohnungenot, Ver
ſchönerung des Stadtbildes durch Aus, Um u. Auſbauten
bei beſtehenden Gebäuden, Beſſerung der Wohn und Miet
verhältniſſe uſw. führte nach lbhafter Erörterung zu dem
faſt einſtimmig angenvmmenen Vorſchlag für den 17. ds. Ms.
abends 8 Uhr im Reſt Augermann eine Verſammlung ein
zuberuſen zur Beſchluß aſſung über dieſe Angelegenheit.

Siehe Bekanntmachung.
Am Mittwoch Abend plünderte eine Rotte mit Fahr

rädern eine Kirſchpachtung in der Nähe, nachdem ſie die
Wächter, alte Jnpaliden, verprügelt hatten. Selbſt der Päch
ter Holſtein mußte der Sewalt weichen. Die Leute entfern
ten ſich in der Richtung nach Grube Naumburg.

Schlechte Honigausſichten. Die Thüringer Allge
meine Zeitung meldet Die Honigernte läßt in allen Gegen
den Thüringens zu wünſchen übrig. Infolge der ungünſti
gen Witterung während des Frühjahres ſino die Bienenvöl
ker ſchlecht durch den Winter gekommen. Während der Haupt

blütezeit herrſchte außerdem eine ſo gußergewöhnliche Trocken
heit, daß die Pflanzen nur in geringen Mengen honige
konnten.

Sport. Der hieſigen Sportvereinigung iſt es gelungen,
für kommenden Sonntag vom Verband M. B. V. die Ge
nehmigung eines PropagandaFußbalwettſpieles gegen Preu
ßen 1 Weißenfels zu bekommen. Das Spiel ſelbſt ſcheint
ein ſehr flottes zu werden, da Preußen 1 z. Zt. über eine
ſehr gute Mannſchaft verfügt, ſo ſteht der hieſigen Mann
ſchaft ein heißer Kampf bevor.
Tagen gegen den mehrfachen deutſchen Meiſter „V. F. B.
Leipzig mit 1: 5. trotzdem ſchreckt es die hieſige 1 Elf nicht ab,

das Spiel auszutragen. Es wird gerade für die Einwohner
von Teuchern eine Seltenheit ſein, einem ſolchen Spiele zu
zuſehen, da in Preußen der internationale Spitler Paulſen
mitſpielt. Es verſäume darum niemand das ſchhne Spiel
Es ſei noch darauf hingewieſen, daß nach dem Propagonda
ſpiel die hieſige Erſatz Elf gegen die 8. Mannſchaft ſich zum
I. Mal gegenüber ſtehen.

(Wohltätigkeits-Konzert.) Des van der Orts
gruppe Teuchern des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten
veranſtaltete Wohltätigkeitskonzert mit Ball hat die gehegten
Erwartungen voll erfüllt. Der Beſuch war ein ſehr güter,
ſo daß nach Abzug der Unkoſten ein Ueberſchuß von 750,07
Mk. verblieb, welcher Betrag in der hieſigen Stadtſparkaſſe

niedergelegt wurde, um ſpäter ſeiner Beſtimmung zugeführt
zu werden. Sehr viel trug zum Wohlgelingen der Veran
ſtaltung das von dem Muſikerverein gegebene Konzert

Preußen 1 ſpielte vor 14
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nen

(Leitung E. Hüttenrauch) bei, deſſen Nummern gut etnſtudiert
und exakt vorgetragen wurden. Reicher Befall wurde der
Kapelle zuteil.

Wieder reine deutſche Seife. Zum erſten Male
werden wir im September wieder auf Lieſerung von reiner
deutſcher Seife rechnen können. Hierbei handelt es ſich zu
nächſt um ſog. pilierte Feinſeife mit 80 v. H. Fettinhalt in
100-Grammſtücken. Außerdem gelangt reine Kernſeife mit
60——62 v. H. Fettinhalt in 100- und 200-Grammſtücken,
ſowie endlich reine Raſierſeife mit 80 v. H. Fettinhalt in
50-Grammſtücken zur Verteilung Hiervon vorden 100
Gramm Feinſeife 1,20 Mk., 100 Gramnt Kernſeiſe 80 Pfg.
und 50 Gramm Raſterſeifefs0 Pfg. koſten. Die Seife wird
vorläufig nur gegen Marken abgegeben, und zwar auf den
Feinſeifenabſchnitt der Seifenkarte. Dafür wird K. AlSeife,
die bisher auf dieſen Abſchnitt entnommen werden konnte, in
Zukunft markenfrei ſein.

Rechtzeitiges Bohnenpflücken. Wahl ſämtliche
Sorten Buſch und Stangenbohnet, auch buntſamige, laſſen
ſich grün und trocken verwenden. Der Nährwert der geern
teten Maſſen wird in beiden Fällen ungefähr derſelbe ſein.
Grün gepflückt ſtehen uns die Bohnen als Nahrungsmittel
früher im Jahre zur Verfügung und das wird für den
Kleingärtner meiſt den Ausſchlag für dieſe Ernteform
geben. Dabei iſt un darauf zu achten, daß die Bohnen
rechtzeitig gepflückt werden, denn dadurch können wir die
Pflanzen zu eifrigem Nachblühen anregen. Sobald nämlich
eine Pflanze Samen ausbildet, verbraucht ſie dafür
große Mengen Nährſtoffe und ſetzt rait Blühen aus. Da
es uns nun hier gerade auf die Hülſen ankommt, die deſto
wertloſer für uns werden, je reifer der Jnhalt iſt, ſo müſſen
wir die Pflanzen zwingen, durch fortwährende Nachblüte
möglichſt große Mengen davon zu liefern. Durch das Weg
nehmen der zarten Schoten überliſten wir die Pflanze die
das Beſtreben hat, den Verluſt immer wieder zu erſetzen.

Keine Aufhebung der Fleiſchratien in Sicht.
Näch einer Meldung ſollten ſich die zuſtändigen Behörden
mit dem Plane beſchäftigen, die Rationierung des Fleiſches
zum Hecbſt aufzuheben, und mit dem 1. Oktober ſollte die
Reichsfleiſchkarte zu beſtehen aufhören. Bei den zuſtändigen
Stellen, der Reichsfleiſchſtelle und dem Landesfleiſchamt, iſt
von derartigen Erwägungen nicht das geringſte bekannt. Es
beſteht auch gar keine Ausſicht, in abſehbarer Zeit die
Rationierung des Freiſches aufzuheben. Die Reichsfleiſch
ſtelle iſt zwar bemüht, aus dem Auslande ſoviel wie möglich
an Vieh und Fleiſch hereinzuholen, doch könnten wir ſelbſt
wenn wir die erforderlichen Geldmittel immer zur Verſfögung
hätten, auch nicht entfernt ſoviel Fleiſch einführen, daß an
eine Aufhebung der Rationierung gedacht werden kann

Keine Aufhebung der Pauſch-Fernſprechgebüh
ren. Zeitungsvachrichten zufolge ſollten im Reichspoſtamt
Erwägungen darüber ſchweben, ob die Pauſchaebühren für
Telephongeſpräche aufgehoben und für jedes Geſpräch eine
Gebühr von 5 Pfg. zu erheben iſt. Die angeregte Maßnah
me wird damit begründet, daß gegenwärtig angeblich zu
viel ungötige Geſpräche ſtattfinden, und daß die Poſt
dringend größerer Einnahmen bedürfe. Der Handelskammer
Zittau, die ſich daraufhin gegen den Plan einer Aenderung
der jetzigen Gebührenvrdnung ausgeſprochen halte, iſt vom
Reichspoſtminiſterium der Beſcheid zugegangen, die Zeitungs
nachrichten über die Einführung des Fünſpfennigtarifs ſeten
gegenſtandslos. Das Reichspoſtmir iſterium beſchäftigte ſich
zwar mit der Frage, wie die Gebühren erhbht werden KWnn
ten, doch habe man ſich noch in keiner Richtung ſchlüſſig

emacht. ß

Vorauzrsſichtliche Wetterung am 12. Juli 1919.
Wöolkig, mäßig warm, ſtrichweiſe noch Regenſchauer.

Halle, 10. Juli. Der neue ſtädtiſche Haushaltpian
ſchließt mit 27 739 000 Mk. ab, was gegenüber dem Vorjahr
die bisher unerhörte Steigerung von 10 Millionen Mark
bedeutet. Zum Ausgleich der Ausgaben und Einnahmen
müſſen die Einkommenſteuer von 118 auf 330 Prozent erhöht,
die Realſtenern um 60 Prozent auf 280 Piozent erhöht
werden. Von der Umſatzſteuer erwartet man einen Ertrag
von 175 000 Mk (gegen das Vorjahr 50 000 M)), von
der Schankkonz ſtonsſteuer 29 000 5000) Mk, Hunde
ſteuer 50 000 5000). Bierſteuer 55 000 3500900),
Luſtbarkeitsſteuer 200 000 40 000), Anteil an Reichs
zuwachsſteuer 60 000 45000) M.

Camhurg, 9. Juli. Nach der vorausgegangenen Probe
abſtimmung über den Anſchluß der Grafſchaft Camburg
an Preußen findet jetzt in den Laudorten die endgültige Ab
ſtimmung ſtatt. Wie nicht anders zu erwarten war, ergab
ſte bis jeßt eine große Mehrheit für den Anſchluß an das
große preußiſche Nachbargebtet. Auch in Saalfeld neigt
man jetzt immer mehr dem Anſchluß an Preußen zu, und
in Meiningen erklärte kürzlich der Staatsrat Eckardt in
einer Verſammlung, daß der Zuſammenſchluß Thüringens
ohne preußiſche Gebietsteile abgelehnt und dafür ein
Anſchluß des ganzen Landes an Preußen angeſtrebt werden
müſſe.

Nebra, 8. Juli. Nachdem die zwiſchen den Vertretern
der Arbeiterorganiſationen und den Grubenvorſtänden der hie
ſigen und benachbarten Kaliſchächten in Naumburg gepflöge
nen Verhandlungen zu einer Einigung geführt haben, iſt der
Betrieb auf allen Schärhten wieder aufgenommen worden.
Wie verlautet, ſt die Einigung auf Grundkage der 7 bezw.

zuſtande gerhamir
Der Bahnhofsbrans in Bebrn iſt, We die Slagwan

waltſchaſt ermittelte, durch Selbſtentzündung eines Waggons
mit Säureballons entſtanden. Cineäſchert würden 150 Gü-

terwag ons und drei Güte lage haelter.
Schleiz, 7. Juli. Der bberländiſche Bezirksrat faßt ei

für Sowmerſriſchler wichtigen Beſchluß Um dem
Hawmſterweſen zu ſteuern, müſſen die Sommergäſte, denen

dir Auſenthalt im Bereiche dis Beziriste bandes Schlriz ge
ſtattet wird, eine Kaution von 50 Mk. je Kopf bei Ge
meindevorſtand des Aufenthaltsortes hinterlegen. Die Khu
tion verfällt, ſobald die Sommierfriſchler beim Hamſtern e er



tappt werden. Von der Kaution erhält der Bezirk und die
Gemeinde je 20 Mk., die reſtlichen 10 Mk. die Stelle, die
die Uebertretung feſtgeſtellt hat.

Pößneck, 5. Juli. Jn der jüngſten Sitzung des hie
ſigen Lebensmittel Ausſchuſſes gelangte u. a. ein Schreiben
vom NahrungsmittelUnterſuchungsamt Jena über die dort
hin geſandten Fleiſchdoſen, die in voriger Woche an Stelle
von Friſchfleiſch zu dem recht hohen Preiſe von 6,75 Mark

zum Verkauf gelangten, zur Verleſung. Das Urteil iſt ſehr
mäßig ausgefallen; der Doſeninhalt enthält 70-80 v. H.
Waſſer und nur 1-—2 v. H. Fettgehalt. Die Doſen ſollen
zurückgegeben werden, um ſo mehr, da fäſtgeſtellt worden
ſei, daß in einer in einem Geſchäft geöffnten Doſe eine
viertel Ratte mit Haut gefunden würde

Arnſtadt, 8. Juli. Zum letzten Schweinemarkt war
die Anfuhr äußerſt gut, etwa 650 Stück Saugſchweine und
50 kleinere Läuferſchweine ſtanden zum Verkauſ. Zu Be
inn des Marktes wurden Preiſe bis zu 140 Mark für ein
augſchwein, im Du chſchnitt allgemein 100 Mk. vezahlt.

Bei der Zurückhaltung der Käufer trat ſchon in der erſten
Stunde des Marktes ein Preisſturz ein und man hörte im
allgemeinen nur noch Preiſe von 50, 65, 80 und 100 Mk.
Doch auch hierbei war es nicht möglich, den Markt voll

ſtändig zu räume ſo daß einzelne Verkäufer ihre Saug
ſchweine ſchließlich noch, wie die „Arnſtädter Nachrichten“
melden, für 30 und 35 Mk. das Stück weggaben. Für die
Läuferſchweine wurden Preiſe von 250—300 Mk. verlangt
und vereinzelt auch bezahlt.

Dresdes, 8. Juli. Heute mittag 3 Uhr ſind die Gaſt
hausangeſtellten in den Streik getreten. Sie forderten u. a.
900 Mk. monatlich für junge Gehilfen, was von den Giſt
wirten abgelehnt wurde Dieſe werden den Betrieb der Gaſt
wirtſchaften bis auf weiteres einſtellen. Die im Kleingewerbe

arbeitenden Bäckergehilfen haben den Arbeitgebern ein Ulti
matum geſtellt, das am 11. Juli abläuft. Sie fordern eine
Erhöhung der Wochenlöhne um 40 Mk, ſo daß ein Bärſe
geſelle 90 bis 120 Mk. Wochenlohn verdienen würde.

e Die Warenhäuſer ver großen Stadte haven mir
r für verſchiedene Artikel eingeſetzt.

es dabei üm Preisherabſetzungen für neue Fabrk
kate oder um Räumung von alten Lagern von Seiten

Fabrikanten handelt, iſt natürlich nicht zu erkennen,
enſowenig die Qualität der billiger gewordenen

immerhin iſt bemerkenswert, daß ſich eine ge
Wendung im geſchäftlichen Leben angebahnt hat,

die wohl bald weiter um ſich greifen wird. Daß damit
Kaufluſt des Publikums geſteigert wird, liegt nahe.
iſt aber a mit Rückſicht auf die fremdländiſche

Konkurrenz, die bald mit der Errichtung eigener Filialen
in Deutſchland vorgehen wird, namentlich von Ameri-

ern und Engländern, angebracht, daß unſere Ge
Swelt e ihr Publikum ſichert. Die deutſche So
t und Preiswürdigkeit, die ſich vor dem Kriege

in ſo zahlreichen Branchen breiten Boden auf dem
3 rkt erobert hat, bleibt jeder Konkurrenz ge

en, beſonders wenn ſich die Produktionsbedingun-
gen beſſern und die Lage wieder mehr normal wird.

der Wucherpreiſe für einZur Bekämpfung
gewiß e Lebensmittel beginnen ſich nun endlich die

lichſten Abnehmer im Verein mit den Kommu-
nalverbänden zu organiſieren. Man hofft Lieferanten,
aus Jnland und Ausland, ſo zahlreich zu maßvollen

zu erhalten, daß die unverſchämten Preistreiber
e e abgewieſen werden können. Wenn die

größten Abnehmer zuſammenſtehen, wird auch der Nutzen
des Verſchleppens der Lebensmittel von einem Bezirk
in einen anderen illuſoriſch gemacht, und auch der
Schleichhandel wird an die Wand gedrückt. Für die
eng dert dieſer Pläne iſt die allerſchnellſte Auf
hebung der Blockade von der größten Wichtigkeit.

T Franzöſiſche Unverſchämtheit in Berlin. Jn Ber
in an e ſich nachts Unter den Linden 7 ſranzs iſd e
Soldaten in auffälliger Weiſe über Paſſanten, nament
lich über einen älteren Herrn, der etwas langes Haar
trüg, und als dieſer ſich die höhniſchen Zurufe verbat,
antworteten die Franzoſen mit verächtlichem Geläch
ter und neuen Verhöhnungen. Jm Augenblick ſam
melte ſich eine größere Menge und ergriff gegen die
Franzoſen Partei. Da rief der franzöſiſche Quartier
meiſter Thomas der Menge die Worte zu: „Wir find
die Sieger ihr ſeid Schweine!“ Die Menge
drängte auf die Beleidiger ein, um ſie zu züchtigen,

nd es entſpann ſich eine Schlägerei. Herbeieilenden
olizeibeamten gelang es, die Streitenden zu trennen,

und die Franzoſen liefen in ein nahes GartenReſtau
rant, um von hier aus unbemerkt die franzöſiſche Bot
e erreichen zu können. Vor dem Hauſe ſainmelte
ich jedoch eine ſö erregte Menge, daß Polizeibeamte die

ren zu ihrer eigenen Sicherheit feſtnehmen muß
ten. Auf der Polizeiwache wurde feſtgeſtellt, daß von
den Franzoſen der Quartiermeiſter Thomas und der
Söldat Brunard leichte Verletzungen am Dhr und Hin
terkopf davongetragen hatten.

Die hiſtoriſche Wernigeroder Weltuhr iſt auf
dem Transoprt von Thale i. Harz nach Berlin ihrer

Unerſetzlichen Zifferblätter, die mit land wirtſchaftlichen
Miniakturbildern geſchmückt waren, beraubt worden.
Wahrſcheinlich wurde der Raub auf dem Bahnhof Ro

ſee verübt. Für die Wiedererlangung der Ziffer
6 r iſt eine hohe Belohnung und demger bei Wiederbringung völlige Straffreiheit zuge

Neues Erdbeben in Norditalien. Ein neues

en e h r r v en. ande um einen ſehr heftigene e n enur Vor i tter mahnen die häufigenTodesfälle durch Blitzſchlag. Jn Oberhennersdorf (Dt.
Böhmen) wurde eine von der Feldarbeit heimkehrende

Frau vom Blitz erſchlagen, die einen eiſernen Rechen
krug. Kürzlich brachten wir die Meldung, daß eine

vau, die unter einem Baum Schutz ſuchte, durch Blitz
lag ums Leben kam.

nueber ein Exploſionsunglück wird der „Sylter
r aus Amru m berichtet: An der Südoſtecke

düns trieb mit dem Hohen Seegang eine große
engliſche Mine dem Lande zu und kenterte etwa 30
Meter vom Strande. Infolge des Aufſchlagens kam dieMine zur Entladung und durch die neten

Sprengſtücke wurden mehrere Perſonen, die auf der
ne in der Nähe ſtanden, teils ſchwer, teils leicht ver
t, während eine Schar ſpielender Kinder mit dem

en davon kam. Schwer verletzt wurden Hotel
deſitzer Quedens, der Fleiſchwunden am Unterleib da
ontrug, und Fochnjter Claußen pon der Waſſerbane

verwattung, dem die Schlagader am rechten Oberſchenrer
durchgeſchlagen wurde. Claußen iſt in des Nacht ſeinen
Verletzungen erlegen. Der am Kurhauſe und an anderen
Bebäuden durch geſprungene Fenſterſcheiben entſtan-
)ene Sachſchaden iſt kein geringer.

Die graue Frau
Roman vo A v. Ho tn re S

Gedankens fähig. Jch ſah nur, daß Sie beide alles
wiſſen und eine unnennbare Angſt ſchüttelte mich: was
denkt dein Sohn von dir? Nun bin ich darüber ruhig

ſie ſagte es faſt ſtols. „Nun weiß ich auch, daßhier eine höhere Macht eingegriffen hat, eine Macht, die
ſtärker iſt als der Tod und Menſchenwürde, die mich ge
bunden hatten. Und nun ſage ich es Jhnen frei und
offen, Herr Doktor: ich bin eine Schuldige, ja. Aber ich
bin nicht ſo ſchuldig, wie Sie glauben.“

„Mama“, rief Kurt außer ſich, „was ſagſt du da?
Eine Schuldige? Das iſt nicht möglich!

Die Frau ſah mit ſtillen Augen an ihm vorüber nach
dem grauen, leichten Gewebe, welches unweit von ihr,
weit auf dem Teppich nachſchleppend, lag.

„Jch war die graue Frau ſagte Frau Angela mit
halber Stimme. „Mich hat Dittrich geſehen. Jch ſchlug
die geheime Tür in meinem Zimmer zu, ich verurſachte
die Staubſpuren, welche du damals bemerkteſt. Alles das

iſt wahr, wahrl aSie ſchlug die Hände vor das Geſicht und ließ ſich
ſchwer in einen Seſſel fallen. Kurt wollte reden, ein
raſches Wort ſagen aber über den Kopf der gebeugten
Frau hinweg traf ihn ein warnender Blick aus Wilmars
Augen. „Ruhe! Nicht ſtören!“ ſagte dieſer Blick.

Da kniete Kurt ſtumm nieder neben der Mutter und
küßte leidenſchaftlich ihre Hände.

Klarheit! Klarheit!“
r ſtieß nur dieſes eine Wort hervor, aber die ganze

Qual der letzten Monate klang darinnen nach.
Frau Angela ließ die Hände ſinken.
Klarheit und Wahrheit!“ ſprach ſie vor ſich hin.

Wie habe ich mich danach geſehnt in dieſer Zeit.“
„Sag' mir nur eines, Mama“, rief Kurt aufſpringend,

iſt Onkel Linſtedt Papas Mörder?Mama, als jene Schüſſe fielen?“

„Jch war dabei“, ſagte ſie, mühſam nach Worken
ringend. „Und ich ſchwöre es bei Gott dem Allmächtigen.

daß Linſtedt unſchuldig iſt!“ e„Gottlob!
Wie ein Hauch glitt das Wort durch das Zimmer.

Eine Laſt wälzte ſich von Kurt Gerhards Seele. Er war
jung und elaſtiſch. Und ihm ſchien es, als ob durch
all das Dunkel, die Wirren der Vergangenheit nun ein
heller Strahl blitzte: Paula! Sein Glück! Die Zukunft!
d r aber hat geſchoſſen?“ fragte Wilmar laut und

eutlich.
Frau Angela ſah wieder ſtill vor ſich hin. Man

merkte es, wie ihre Züge plötzlich ſchärfer, geſpannter
wurden. Dieſe Frau erlebte in dieſer furchtbaren Stunde
noch einmal das große Drama ihres Lebens.

„Jch hatte den Kaſſenſchlüſſel heimlich aus der
Kaſſette genommen“, ſprach ſie dann, mehr zu ſich ſelbſt,
als zu den anderen, die jedes Wort von ihren Lippen
laſen. „Es war am Nachmittag, nach der Beſprechung
der Herren im Schlafzimmer, niemand hat es geſehen,
denn ich rückte mit aller Kraft den Muſikſtänder, der
auf meiner Seite die Tür zu Anſelms Zimmer ver-
ſtellte, und ſchob ihn dann wieder an ſeine Stelle. Anſelms
Kaſten war nicht offen. Aber in ſeinem Hausrock ſtak der
Schlüſſel. Er hatte jenen raſch abgeworfen, weil Beſuch
im Kontor gemeldet war. Jch hörte, wie Dittrich ihm
dies beſtellte. Jch ſah vom Vorplatz aus, wie er den
Kaſtenſchlüſſel abzog, achtlos einſteckte; dann nahm er den
andern Rock und ging hinab. Das Zimmer ſperrte er
ſorgſam ab wie immer.

„Weiter! Weiterl“
Moment ſtockte.

Sie erhob ſich ſchwerfällig.
„Jn jenem Augenblick hat meine Schuld angefangen

ſprach ſie tonlos. „Bis dahin war ich nur eine ver
zweifelnde Mutter, eine tiefunglückliche Frau. Denn
ich wußte, daß ich meinen Sohn verlieren ſollte, meinen
Liebling, meinen Abgott. Auf den Knien bin ich vor
Anſelm gelegen und habe ihn gebeten Hilf ihm! Nur
noch dieſes einemal! Ein letztesmall Aber da war immer
ſeine Mutter, die wie ein Schatten ſich zwiſchen ihn und

drängte Wilmar, da ſie einen

mich ſchob. Mich packte die Verzweiflung und ich nahm
den Schlüſſel.“

„Gut.“ Wilmar machte ſich ein paar raſche Notizen.
„Das iſt ein Unrecht, eine Schuld iſt es nicht.

Aber wie kamen Sie zu dieſem Gangſchlüſſel? Woher
wußten Sie um das Geheimnis des Hauſes?“

Er ſprach fieberhaft erregt. Man hörte es ſeiner
Stimme an, daß er kaum mehr imſtande war, dieſes
Warten zu ertragen.

„Dieſes Geheimnis wußte ich längſt. Jch kramte
einmal als ganz junge Frau in dem alten Schreibtiſch
von Anſelms Großvater. Da entdeckte ich das kleine
Fach, den Plan, die Schlüſſel. Jch wurde geſtört und
hatte nur noch ſo viel Zeit, um das Papier und den einen
Schlüſſel in das Fach zurückzuwerfen. Den andern habe
ich behalten

„Zu welchem Zwecke?“ fragte Wilmar.
Angela Gerhard ſah ihn ehrlich an.
„Jch war jung und phantaſtiſch und kannte die Chronik

des Hauſes und jene Geſchichte von der Urahne, die einſt
als „graue Frau“ dort und da aufgetaucht ſein ſollte. Jch
entdeckte an einem einſamen Nachmittag den Gang ſowie Sie ihn heute entdeckten. Jch folgte ihm und fand
das graue Gewand. Es iſt alt und halbzerfallen. Wahr
ſcheinlich hat es jener ſchönen Cärilie oder einer ihrer
Nachfolgerinnen ſchon gedient. Jch war achtzehn Jahre
und voller Ubermut. Da ſchlüpfte ich dann und wann in
den alten grauen Mantel und ſchreckte- unſere aber
gläubiſchen Leute. Und immer hatte es für mich einen
Reiz, zu wiſſen, daß ich aus meinem Zimmer verſchwinden
konnte, wann und wie ich wollte. Anſelm wußte natür
lich nichts von meinem Treiben. Er war um ſo vieles
älter, war ſo vernünftig, ſo geſcheit.“

„Weiter, weiter“, drängte Wilmar, der fortwährend
ſtenographierend, in ſeiner Ungeduld, das Ende aufgeklärt
zu hören, am liebſten alles andere für den Moment bei
ſeite gelaſſen hätte. Aber die Frau ſah ihn gelaſſen an.

„Jch kann Jhnen nicht nur das Facit von allem
ſagen“, ſprach ſie, „Sie müſſen die einzelnen Poſten meines
Lebens zuſammenrechnen, ſonſt können und werden Sie
mich nie verſtehen. Und alles, was ich noch erhoffen
kann, iſt, von meinen Kindern, von allen, an denen mir
liegt, begriffen zu werden. Mehr verlange ich nicht mehr!

Sie holte tief Atem.
„Sehen Sie, dieſe Stunde iſt für mich die enk

ſcheidende meines Lehens. Jch muß alles was ich im

Warſt du dabei,

Jnnerſten emnpfand, bloßlegen. Und doch fühle ch es, daun
es eine Wohltat iſt, endlich ſprechen zu dürfen.

„Geſtatten Sie mir eine Zwiſchenfrage: Waren Sie
eine glückliche Frau?“

Sie hob den ſchönen Kopf.
„Ja und nein. Jch achtete meinen Mann, geliebt

habe ich ihn nie. Unſere Naturen waren zu verſchieden.
Aber ich hatte meine Kinder. Allmählich gewöhnte ich
mich, nur in dieſen Kindern zu leben. Und dieſe
ſchrankenloſe Liebe trieb mich bis zur Schuld. Jch ſah
keinen anderen Ausweg für Dagobert. In den marter-
vollen Stunden jenes entſcheidenden Tages habe ich
tauſend Qualen erlitten. Eingehüllt in den grauen
Mantel bin ich wie eine Verzweifelte durch den geheimen
Gang gelaufen und habe immer wieder an Anſelms Tür
gehorcht, ob er ſich nicht von Linſtedt, dann von Dagobert
noch umſtimmen ließe. Was eine Mutter leiden kann,
das habe ich gelitten. Gereiſt iſt der Plan, der am Nach
miltag ſchon mir vorſchwebte, erſt zum feſten Entſchluſſe
als ich in meinem Verſteck die ablehnende Antwort meines
Mannes an Dagobert vernahm. Der Tote mag es mir
vergeben: aber in jenen Augenblicken habe ich ihn, den
kühlen Rechner, gehaßt, wie nur eine Mutter haſſen kann
der man ihr Liebſtes nehmen will. Und die alte Frau
in deren Herzen keine weiche Regung mehr aufblitzte
die mich und meinen Sohn ſchmähte mit ſchneidenden
Worten, dieſe Frau habe ich in tiefſter Seele verachtet
Jn jenen Minuten hatte ich gar nicht die Einpfindun
vor einer Schuld zu ſtehen. Jch war im Recht, denn
kämpfe für meinen Sohn. (Fortfetzung fo g
Standesamtliche Nachrichten des Stadtbezirks Teuchern.

Geboren wurden 2 Knaben, 2 Mädchen,
Verehelicht haben ſich 7 Paare,

Geſtorben:
1. Der Maurerpolier Emil Machold 47 Jahre alt. 2.

Der Berg'nvalid Wilhelm Riedel 73 Johre alt. 38. Die
verehelichte Jnvalid Pauline Hutzelmann geb. Hellmuth 77
Jahre alt. 4. Martin Balzer 2 Jahre alt S. des Arbei
ters Joſef Balzer. 5. Der Zi' geleiarbeiter Kurt Albin Fried
rich Grübe 17 Jahre alt. 6. Der Fleiſchermeiſter Robert
Häun 69 Jahre alt. 7. Ella Martha Böhme 7 Monate
alt T. des Bergarbeiters Emil Ernſt Böhme. 8. Der Mus
ketier und Kutſcher Ernſt Franz Schade 21 Jahre alt. 9.
Otto Ernſt Scheller 10 Jahre alt S. des Bergarbeiters Ernſt
Otto Scheller.

Letzte NachrichtenBerlin, 11. Juli. Die Frage der größeren Selbſtſtändig
keit Oberſchleſiens iſt, wie verſchiedene Blätter melden durch
eine Verſtändigung erledigt worden. Auf Vorſchlag der
Staats kammer wird durch die Zentralregierung im Einver
nehmen mit dem Regierungspräſidenten ein oberſchleſiſcher
Beirat beruftnu. Jn gonz Preußen ſoll die provinzielle
Selbſtverwaltung erweitert werden. Jnsbeſondere ſollen
beſondere Kultur und Sprachfragen den Provinzen zu freier
Regelung überlaſſen bleiben. Vielleicht, ſo heißt s dann,
ſoll auch aus Oberſchleſten eine ſelbſtſtändige Provinz gemacht
werden. Die Verwirklichung aller dieſer Punke wird aber
hinausgeſchoben werden bis nach Vollzug der Abſtimmung und
Abzüg der Ententebeſatzungen:

Berlin, 11. Juli. Die Voſſ. Ztg. ſchreibt Entgegen
anders lautende Nachrichten hören wir, daß Graf Brockdorff
Rantzau den ihm angetragenen Poſten als deutſcher Botſchafter
in London abgelehnt hat.

SBerlin, 11. Juli. Zu den Gerüchten über Wiſſells
Nachfolger ſagt der Vorwärts Es muß erneut darauf
hingewieſen werden, daß bis jetzt nicht einmal ein Abſchieds
geſuch des Miniſters vorliegt.

Eingeſandt.
Die Schriftleitung trägt für Artikel an dieſer Stelle lediglich die preß

geſetzliche Verantwortung.
(Schluß des Eingeſandt in Nr. 81.)

Der Einſender bedauert die armen Frauen, die durch
das umfangreiche Gartenland in Leibeigenſchaft geraten.
Ebenſo die Männer, die nach 8ſtündiger Schicht keine Faul
tiere ſind. Der Mann ſcheint in einer Welt für ſich zu
leben. Er kennt die Wünſche der keinen Leute nich Er
mag doch mal Nachfrage halten. Der Vorſitzende des Obſt
und Gartenbauvereins wird ihm Aufſchluß geben können,
wie groß die Nachfrage vach Gartenland iſt. Trotz aner
kennenswerter Tätigkeit der Herren vom genannten Vereine
konnte bisher die Nachfrage nach Gartenland nicht im ent
fernteſten befriedigt werden. Die Frauen ſehnen ſich dem
nach nach Leibeigenſchaft. Die Bergarbeiter, wie auch die
Stubenarbeiter, Lehrer, Bürobeamte uſw., begrüßen die Ar
beit im eignen Garten, damit die verſtanbte Lunge ſich voll
friſche Luft pumpen kann.

Das Sprichwort t „Schuſter bleib bei deinem VLeiſten“ iſt
in der Variation des Einſenders recht ſchlecht angebracht
Schließlich wird dem kleinen Manne noch die Pflege der
Blumen im Fenſter ſtrittig gemacht, weil das Gärtnerarbeit iſt.

Wie aber fann ber Herr mit Steinen ſchmeißen, wenn
er ſelbſt im Glashaus ſitzt? Wenn Sie, Herr Einſender,
den Arbeitern, Lehrern und Beamten die Gartenarbeit ver
bieten, dann müßten Sie ja auch das Schriftſtellern den
Schriftſtellern überlaſſen. Mit Einem haben Sie allerdings
recht. Es iſt nicht für jeden Schuſter gut, wenn er ſeinen
Leiſten verläßt. Oft wünſchte in ſolchem Falle die Geſamt
Heit der Mitbürger „Schuſter bleib bei deinem Leiſten

Nun noch zu Jhrem frommen Wunſche. Der Mehrzahl
der Stadtväter dürften Sie einen recht großen Gefallen tun,
wenn Sie ihnen die Mittel vorſtrecken wollten, um ihnen
ein ſolches Ding aufzuhalſen. Wie würden wir uns wohl
fühlen in unſerm Heim. Allerdings wäre dann zu befürch
ten, daß nicht für Alle noch in dieſem Jahre gebaut wer
den könnte, die ſich ſchon bisher bei uns nach den Bedingun
gen erkundigten, zu denen ſie ein ſolch Beſitztum erwerben
können. Den Schreiber dieſes haben allein 6 Jntereſſenten
hiernach befragt. Sollten mich noch mehr fragen, werde ich
es Jhnen mitteilen, um bei Jhnen Jrrtümer zu vermeiden.
Doch ich will nicht parteiiſch ſein und will Jhnen auch mal
recht geben. Sie ſtellen die Forderung auf, es mögen der
deutſchen Landwirtſchaft Arbeitskräfte zugeführt werden. Di
rekt ins Zentrum getroffen. Da wir Arbeiter nun der An
ſicht ſind, ein Jeder ſolle produktive Arbeit leiſten
und das bis jetzt ſo viele noch nicht tun, wie wäre es mit
der Parole Herr P. H. Freiwillige vo r“!

P. Sch,
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